
Weisthnm von Llmtershoveu.

Mitgetheilt von Richard Pick.

Lantershovm ist ein sehr altes Dorf. Sein Ursprung liegt im
jrnhen Mittelalter, und knüpft sich unzweifelhaft an den ehemaligen
Frchihof, der in alter Zeit an der Stelle des jetzigen Bnrghauses
oder in seiner unmittelbarenNähe gelegen war. Abgesehen von der
ehemals unstreitbar an der Burg haftenden Dorfherrschast, spricht hie-
snr auch die Bezeichnungdes früher ohne Zweifel zu der Burg (Hof)
gehörigen freien Platzes an der dortigen Capelle, welcher im Volks-
inunde noch jetzt Frumerich (Frohngericht) heißt. Der Erbauer des
Frohnhofes ist unbekannt. Mit seinem Namen hängt vielleicht jener
des Dorfes zusammen, das bei der in früheren Jahrhunderten häufig
wiederkehrenden Abwechselungder auslaufendenEndungen der Orts¬
namen urkundlich bald (1179) llmntersliousn, (1180) llmntirsllone,
(1186) Imutersllone, (1187) Imntirslloven, (1493) Imnterseboue?
(1563) Imnterslloeveii, (1646) ll-untersbonoll, (1731) ImnÄtsrs-
deinen, (1746) Imuclorsobollen, (1750) UnnllerWllolen,(1761)
lanäerseboven, bald (1700) Lantersheim, (1705) I^ntersolleim oder
(IM) I-antersolrsicit(1741) UnnÄersollsit, (1752) UunäorWsolieit
genannt wird.

Schon im 12. Jahrhundert hatte das Erzstift Köln hier Grund¬
besitz, da Erzbischof Philipp 1179 dem Grafen Engelbert I. von Berg
den Hof Lantershovm (eurtom lantersbonen oum omnibns suis per-
twentiis) für 126 Mark verpfändet^) und 1180 von dem Bischöfe
Adolph von Lüttich dessen Besitzungen und Rechte zu Lantershovm

t) Lacomblct, Urkb. I. 467.
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(iu villu luutorsbous) gegen eine Villa an der Maas eintauscht'),
Neben dem Erzstifte war das Kloster Steinfeld bereits um jene Zeit
in Lantershoven begütert. Es besaß daselbst Weinberge (viuous m
villa Imlltirsbovou), welche ihm vom Erzbischofe Philipp 1187 be¬
stätigt wurden 2). Noch bis in die neuere Zeit hinein bezog das
Kloster Pacht und Zinsen von Weingärten, Wiesen und Busch z»
Lantershovens). 1321 verschreibt Mathias von Densborn (Eifelritter)
seiner Hausfrau Jolantha von Reuland zwei Höfe, in Lantershoven
und Carweiler, zum Wittthum, und die Mutter desselben, Agnes von
Densborn, ersucht den Grafen Wilhelm von Neuenahr und Gerhard
von Landskronals Lehnsherren,die Verschreibungs-Urkündezu be¬
siegeln^). 1416 verkauft Metz« von Lantershoven, Nonne in Marien¬
thal, einen Theil ihres Erbgutes an Eberhard von Dernau, und bittet
den Convent um Bestätigung des Verkaufs °). Wo dieses Erbgut lag,
geht aus der Verkaufs-Urkundenicht hervor. 1493 weist Rabod von
Gymnich der Gilde-Bruderschaft zu Ahrweiler eine Jahresrente von
einen: Sester Korn auf seinen Hof zu llmntorslrovsn(illautersolrone)
an°). Dieser Hof (vielleicht der alte Frohnhof oder an dessen Stelle
erbaut) fiel wahrscheinlichzugleich mit der von Gymnich'schen Erb¬
schaft an die von Blankart?) zu Ahrweiler, welche vom Beginn des
16. Jahrhunderts im dauernden Besitze des Hofes und der damit

1) Lacomblet, Urkb. I. 473.

2) Günther, Oog, äipl. Ubsno-NossU. I. 218; Beyer, Mittelrhei». Urkb. II. 88.

3) Bärsch, Steinfcld. 62! Das Kloster Steinfeld bezog (zu Lantershoven) Pacht

nnd Zinsen von Weingärten, Wiesen, Gärten und Busch, auch Kurmuth und Capaunc»,

oder statt der letzteren zwei Hühner für jeden Capaun. Auch mußte eine Abgabe unter

der Benennung „silberner Pflug" mit 16 Mark gelöset werden. Nach einer amtliche»

Angabe von 1796 gehörten zur Kellnerei des Klosters iu Ahrweiler 5 Morgen Acker-

ländereieu iu Lantershoven, wofür der Pächter 5 Malter Roggen jährlich in die Kell¬

nerei liefern mußte. Der Zehnte ertrug 16 Malter Roggen. Davon erhielten der

Pfarrer zu Carweiler 8 Malter, der Graf von der Lehen 3 Malter, die Abtei Prnm

4 Malter, und 1 Malter blieb nur für Steiufeld übrig. Ain 16. brumaire XIV.

(7. Nov. 1805) wurden die zu einem Hectar angegebenen Ländereicn, Weinberge und

Gesträuch, die dem Kloster Steiufeld in Lantershoven gehört hatten, zu 1675 Franken

(446 Thlr.) versteigert. Vgl. von Strambcrg, Rheinischer Antiqnarius. III. 9, 614.

4) von Stramberg, a. a. O. III. 9, 614.

5) von Stramberg, a. a. O. III. 9, 614; 10, 132.

6) Urk. im Stadtarchiv zu Ahrweiler.

7) Zur Etymologie dieses Namens vgl. Lanat. öollanA. lau. I. 308.
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^bundenen Schäferei zu Lantershoven sich befinden und seitdem in

M Linien aus einander gehen, von welchen die eine in Ahrweiler

md die andere in Lantershoven blühte. Die genealogischen Verhält¬

nisse der beiden Linien sind unklar. Stifter derselben ist Gerhard von
Blankart, Sohn des Peter von Blankart und der Katharina von

Meckenheim ^).

Gerhard's Enkel, Wilhelm von Blankart 2), erbaute gemäß einem

in dem noch erhaltenen Thurme eingemauerten Doppelwappen des

Erbauers (ein Hammer und auf dem Helme ein wachsender Hund, auf

Rlchem der Hammer sich wiederholt) und seiner Gattin Anna von

Wlenberg, genannt Kessel (ein oben und unten gezinnter Querbalken

md auf dem Helme ein Hund mit demselben Querbalken), im 17.

Jahrhundert eine vierthürmige Burg, welche von Gräben umgeben

ivar und, wie man sagt, im Anfange des vorigen Jahrhunderts bis

auf den noch sichtbaren Thurm abbrannte. An die Stelle der zer¬

störten Gebäulichkeiten trat 1708 das jetzige Burghaus ^). Zum An¬

denken an den Neubau befindet sich das Blankart'sche Wappen (ein

Hammer) und die Jahreszahl über der Hausthür in Stein eingehauen.

Mit Johann Otto Friedrichs), dem Sohne Otto Ludwigs von

Uankart, starb 1712 die Linie von Blankart zu Lantershoven im

Maunsstamme aus, und die drei Töchter des letzteren: Anna Elisa¬

beths (verheirathet in erster Ehe mit Johann Heinrich Blatten zu

Dwve und in zweiter Ehe mit einem Herrn von Rohe), Sophia

1) Fahne, Geschlechter. I. 36; von Stramberg, a. a. O. III. 16, 6.
2) Wilhelm von Blankart (seit 1662 in den Urkunden, 1621 Rittcrrath und

Mitherr zu Lantershoven)war zweimal verheirathet:in erster Ehe mit Anna von
MM, die 1669 lebte, nnd in zweiter Ehe mit Anna von Bottlenberg,genannt
Asel, welche 1622 erwähnt wird. Vgl. Fahne, a. a. O. I. 36. 45; von Stram¬
berg, a. a. O. III. 9, 777.

3) Die Steine hierzu wurden der Sage gemäß in der Hardt, einem im Banne
«»Lantershoven gelegenen Busche, gebrochen nnd von einem blinden Pferde nach
Lantershoven gefahren.

4) von Stramberg, a. a. O. III. 16, 5. Fahne (a. a. O. II. 212) nennt den¬
selben irrthümlich Johann Dicderich. Nach dem Priim'schcn Lehnsverzeichnih wurde
IM Karl Caspar Wilhelm von Ghmnichals Vormunddes Johann Otto Friedrich
w» Blankart, 1712 letzterer selbst belehnt, von Stramberg, a. a. O. III. 9, 773.

b) 1737 wird Anna Elisabeth von Blatten, geborne von Blankart, Wiederver-
miihlte von Rohe, für ihren Sohn, den jülich'schen Erbschenk Johann HermannÄamian
«n Blatten, belehnt, von Stramberg, a- a. O. III. 9, 779.
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Katharinas (verheirathet mit dem kurpfälzischen Geheimenrath Fcrdi

nand Ernst von Daltvigk zu Lichtenfels) und Maria Ottilie Louise^

verheirathet mit dem kurpfälzischen Geheimenrath und Präsidenten Frei¬

herrn von Wickenburg, genannt Stickenelli) succedirten in den Nachlaß,

Letzterer erwarb, wie es scheint, das Burghaus zu Lantershoven, das

später an den kurpfälzischen General-Major Freiherrn Anton von

Wickenbnrg, genannt Stickenelli °), und nach dessen Tode an seines

Bruders Wilhelm Ludwig einzigen Sohn Anton von Wickenburg ge¬

langte, der es auf seinen Sohn Matthias Konstantin Graf von Wicken¬

burg, K. K. Wirklichen Geheimenrath und Minister a. D., vererbte,

Von diesem erwarb es der jetzige Besitzer, der bekannte Landtags-

Abgeordnete Herr Franz Bresgen, durch Kaufact vom Jahre 1851,

Zu der Burg gehörte ehemals ohne Zweifel die bei derselben ge¬

legene Capelle^), welche der Sage nach von einem Burgherrn errichtet

1) von Strambcrg, a. a. O. III. 10, 6; 9,779. Fahne, a. a. O. I. 36z II, 21Z,
2) Ebendaselbst.
3) Dieser setzte laut Testament, ck. ä. Neustadtbei Düsseldorf, 28. Jan. 1785,

seinen Neffen zum Universalerben ein. Der die Capclle betreffendePassus lautet:

Vl-rrrsula aonesrnons in betref der in der O-rxell zu Danckarslrovou
snndirtcn 16 H. Mecßcn und Armen Spünde.

Viertens sollen bis zu ewigen Tagen in der LaxsIIs zu DanAsrskovan alte
Monate eine heilige Mcßc für die Ruhe aller aus nnsscr Familie abgestorbeneu Seele»,
sodann zu jeder gnatertempers Zeit und also viermal im Jahr eine H. Mecße zum
Trost meiner abgeschiedenenSeele insonderheit gelesen und nach Endigung derselbe»
denen HausArmen,welche dieser h. Meeßc beigewohnt, und einen Rosenkrautz für die
abgestorbenen gebethet haben werden ein halb Malder Korn, zu brod gebacken,ausge¬
theilet werden; für eine jede dieser H. Meeßen, deren Lesung mein Erb vorzüglich dem
zeitlicher: Pastoren looi überlassen soll, sollen xro stixsnäio zwantzig Stbr., sodauu
fiir wachs, Hostien, wein der Capelle all jahrlichst vier üorins a 49 Stbr. bezahlt
werden, für die Ewige Stiftung soll Mein garrzes Uanäsrslloker Gut hasten, und
reuxsotivsverstündet seyn, und sollen die erforderlicheausgabenaris den jährlichen Ein¬
künften jetzt besagten Guts dergestallt hergenommen werden, daß der zeitliche Pächter
alle Jahr bei seiner abrechnung durch die Quittung und Zeugniß des zeitlichen Pastores
beweisen soll, daß sothanc gestiftete 16 h. Meeßen gelesen und die vier gnatsrtowper
Armcnsstcndcnrichtig geschehen seyen.

(Nach einer Abschrift im Besitze des Herrn Brcsgen.s
4) Die Castclle war früher der Pfarrkirche zrr Carweilerincorporirt. (Binternu

und Mooren, Erzdiöccsc Köln. II. 94). Dahin gehört sie auch noch jetzt. Einige
Notizen zur Geschichte derselben mögen hier eine Stelle finden: 1739 schenkten die
Ehelcutc Ludwig Görres und Anna Ulrichs der Capclle einen Altar. 1731 vermachte
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M'dm sein soll. Dieselbe ist ein unansehnliches Gebäude im roma¬
nischen Style mit ziemlich rohen Formen und der h. Ursula geweiht.
Sie besitzt zwei Glocken, von welchen die größere die Herrenglocke
Meicht, weil damit das Zeichen zum Herrengeding gegeben wurde)
M und die Inschrift:

virsilu. liemolren. iob. in Aosckss. ereir
locken, iolr m.eeooliii.

inigt. Die Sage erzählt, daß ein Freifränleinvon Blattkart bei dem
Wsse derselben eine Hand voll Gold und einen Schooß voll Silber
>„ die im Flusse befindliche Masse geworfen und daher diese Glocke
den reinen Klang erhalten habe. Die kleinere Glocke ist jüngeren
Datums und hat die Inschrift:

Ubre s. blioolui vnck Vrsvluo Uutronor in
Imnckorsolisit N. Ueter vnck sein Lobn N.
UnAolbort llncckm liulien mioli in (lollsn g'ö-

A088LN 1724.

Die Dorfherrschaft, in frühester Zeit wahrscheinlich ein ungeteiltes
Pertinenzstückder Burg, war schon im 17. Jahrhundert siebenfach ge¬
lheilt st. An derselben participirten die von Brempt als Herren von
Landskron zu ^/?, die von Rohe zu Drove zu 2/?, die von Dalwigk
z» Uamersheim zu 2/7 und die von Burtscheid zu Büllesheim zu ^/?.
Vielleicht sind auch die damals vereinigten Antheile in noch früherer
Zeit getrennt gewesen und durch Heirath oder Erbschaft später ver¬
bunden worden. Ueber die Zeit der ersten Theilung und die mit

i»divig Görres (st 1751) derselben ISO Thlr. mit der Bestimmung,daß nach seinem
tede der Capellenmcister ans Hagelfeicreine Frühmesse und im Mai eine Jahr-
Mchinißmesse lesen lasse. Der Geistliche, welcher die Messe las, sollte den Umgang
lMm und hierauf vom Capellcnmeister eine Mahlzeit erhalten. 1741 stifteten die
Meute Johann Pcußgcn und Maria Schlags eine Rosenkranz-Andacht und zwei
Ressen. 1752 wurde die (noch jetzt in der Capelle befindliche) Uhr von Matthias
Glsberg geschenkt.1761 schenkte der Vicar Schütz eine gläserne Ampel zum Missions-
bmze, und 1763 der Vicar Großgart aus Ahrweiler eine kupferne Ampel für das
Kjor. Endlich besaß die Capelle noch einen ungefähr I V- Viertel großen, freiadeligen
Mngarten im Romersheckenbcrg, in der Wadenheimcr Jurisdiction, welcher gegen
Azabe der dritten Traube verpachtet wurde.

st von Stramberg, a. a. O. III. 9, 614; Wirtgen, Ahrthal. 142.
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dieser Herrschaft verbundenen Einkünfte ist nichts bekannt^). Alljähr¬

lich wurde zu Lantershoven das Herrengeding abgehalten, jedoch waren

die Mitherren hierbei nur selten zugegen.

In einem zu Lantershoven am 4. Mai 1731 ausgestellten Reversale

bekennt Ferdinand Ernst Freiherr von Dalwigk zu Lichtensels und

Lantershoven, daß „schultheiß, scheffen, Vorsteher und gemeine Einge¬

sehene Vnterthanen" seiner freien Reichsherrschaft Lantershoven ihm

„wegen letzthin den 30ten iVpiilis daselbst abgehaltenen Hochherren-

gediug persönlicher beywohnung, auch dabey undt sönsten gehabter

bemühung Einen zulast bleichart vorigen Jahrs gewächß" verehrt haben,

daß diese Schenkung aber in keiner Weise den Schenkern noch deren

Nachkommen präjudiciren solle.

Die Dorfherrschast wurde durch einen Schultheiß und vier Schöffen

ausgeübt, welche von den Mitherren gemeinschaftlich ernannt wurden.

Bei der französischen Occupation wurde statt des Schultheißen der

Agent eingesetzt bis zum Jahre 1800, wo an dessen Stelle der Shndik

trat. Nach einem von dem letzten Syndik Schneider angefertigten

Verzeichnisse waren Schultheiß: (1593) Lorenz Witsch, (1622) Peter

Witsch, (1653) David Hansen, (1667) Cornelius Blankart, (1678)

Jakob Heinzen, (1700) Johann Wershoven, (f 1705) Bernhard

Bnngard, (f 1717) Johann Wershoven, (f 1723) Johann Schütz,

(f 1728) Arnold Heinzen, (f 1746) Johann Schützt), (f 1753)

Peter Huppertz, (f 1778) Peter Fuchs, (1778—1797) Heinrich Fuchs;

Agent: (1797—1800) derselbe; Syndik: (1800—1803) Christian

Krupp, (1803—1805) Matthias Schopp, (1805—1815) Johann

Joseph Schneider. Neben dem Schultheiß und den Schöffen gab es

noch einen Bürgermeister in Lantershoven, welcher jährlich neu gewählt

wurde, und vor jenen, so wie zwei oder mehreren „Gemeinsmännern"

oder „Gemeinszügen" über seine Verwaltung Rechenschaft ablegen

mußte.

1) Ein Verzcichniß der an die Burg abzutragenden Gefalle, betitelt: „Nenovatw
Nsgistri deren Ihre oxesllsnoe Asnoral tllsgor freyherrn von gteobonoUi betreffend-
ten, der Burg zu I-anZorsKovsn anklebendter undt verflichterJährlichs tno. 8. Lum-
berti fälliger Zinsen soennänrn ^.Ixlnr Lsttra orsets. ^.nno 1772.", befindet sich im
Besitze des Herrn Bresgen.

2) Er legte 1743 auf dein Hochherrengeding das Schultheißcnaint nieder, wurde
aber, weil „er sich dabei irrespootnösor weiß anfsgefiihret", in eine Geldstrafe von
2b Goldgnlden genommen.
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Lanlershtimer Weisthnmb.

Was Schulteiß, Scheffen und sämbtliche Nachbahren ihren groß-

zebietenden sieben landtherren sambt undt besonderlich vor hoch- Ober-

,„idt gerechtigkeit thuen zu erkennen fruegen und weisen.

Bekennen also, wie daß sie Erbgenahmen ihren großgebietenden

lmdherren allen zugleich, einem so viel als dem anderen ahn hochheit,

zmchtigkeit, gebott, verbott, Glvckenklang, wassergang, jägerey, fischerey

Ambt verfolg der straffbahrer leuthe und alle gewaltsachen zu be¬

straffen, so weit inid fern sich deren bahn fohren erstrecken thäten,

iiierkenten freuchten und weiften.

Dabey wären sie verpflicht, aufs allen hochdinglichen tagen und

fonsten der klocken ahn der Herren banck bey straff des ungehorsambs

jederzeit zufolg zu leisten ihren holdtaydt zu entbinden und was straff¬

bahr ahn den tag zu geben.

Maß ahnlangen thäten die Erbgefehll, Zinß und Pfachten jährlich

mfallendt, thäten sie nach lauth und inhalt der Herren kogistereu

erkennen und weisen.

Zum anderen wären sie schuldig undt verpflicht wohlgemeldten

ihren sieben landtherren sambt und sonderlich aufs ihrer der Herren

lösten von einer sonnen zur anderen auß und In bottschafften und

Ichreiben zu tragen, so lege ihnen aufs den Herren zu landtsCron die

tränst wannehr nöthig, zu fegen, den hänn zu bücken, den Eselsweg

zu machen und den teig oben heimersheim zu fegen.

Item den von Manderscheidt den teig in Arweiler zu fegen.

Mem den von orßbeck zur herbstzeith zu Ahrweiler das holtz zu

reißen

Dahbey freuchten Erbgenahmen ihren großgebietenden mitherren

Johan Ludowig Blancharten Hieselbst einen freyen hoff zusambt einer

freyer schaffereyen mit den schaffen für Stanck auff die heydt biß ahn

das lindertheil alle unbesähete Aecker ohne der nachbahren schaden zu

beetzen und zu beweiden und auff einen jeden hochdinglichen tag dem

Schulteiß ein viertel wein, den scheffen mitzutrincken vorbehaltendt und

ferneren dahe einen ein vngemach mit einem todtschlag vberging und

auff den hoff käme, daß er darauff sechs Wochen frey seyn solle und

l) Ans einer anderen Abschrift ergänzt.
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nach umbgang derselben drey fueß auff die straß brägte und darnach
wieder in den hoff käme, daß alsdan wiederum!? sechs Wochen frey
darinnen wäre und nach umbgang derselben daß der juncker macht
hätte, ihnen daranssen ahn die Röttbach zu führen, könte er alsdan
darvon kommen, solte ihme freystehen.

Endtlich nach Vorhaltungstraffbahrer fachen und ein jeder nach¬
bahr ä, parte vorgenohmen und examimrl haben sich keiner fachen so
ihren großgebietendenHerren straffbahr wäre, zu Erinnern wissen.

?ro extraotu verc» et sno ori^inali ooneerciante.
Landterscheidt,den 2. May 1700.

Lg-o lonnnes IViliielmus 0nt/.1elt 8ne. ^yost. et 0aW.
antli. pnblieus in ^Vnia Onssoläerpiensi immatrioulaws
Notarius snlzseri^si yixetogne ineo l^otariali sabsignavi
ncl boo regnisitns.
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